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Wettbewerbe Nr. 6. 41

Der Wettbewerb für die Riederwaldkirche in Frankfurt a. M.
4 on M agistratibaurat W i l d e  in  F ra n k fu rt a. M.

m Osten Frankfurts liegt 
zwischen der Senke des Erlen- 
bruchs und dem Riederwald die 
seit dem Kriege in starker Ent
wicklung begriffene Riederwald
kolonie. Für das der Stadt ge
hörende Gelände war im April 
1919 unter acht Frankfurter 
Architekten ein engerer Wett
bewerb für einen Bebauung»- und 

Siedlungsplan ausgeschrieben, der eine gute wirtschaft
liche Ausnützung unter Berücksichtigung aller sozialen, 
hygienischen und städtebaulichen Erfordernisse ermög
lichen sollte. Für den Anbau kamen ausschließlich 
Kleinwohnungen in Betracht, außerdem kleinere Laden
bauten, eine einfache Wirtschaft und eine Bürgerschule: 
ferner waren \  orschläge für eine Poststelle, eine Steuer 
Zahlstelle und andere Bezirkseinrichtungen zu machen.
Die Sicherung geeigneter Bauplätze für die Zwecke 
beider christlichen Konfessionen war nicht vorgesehen.
Bei der weiteren Bearbeitung des an erster Stelle aus
gezeichneten Bebauungsplanes durch das städtische 
Hoehbauamt stellte sich sehr bald heraus, daß auch den 
berechtigten Forderungen der Kirchengemeinde Rech
nung getragen werden mußte. Der Kirchenvorstand 
der Xikolaigemeinde. welcher die evang. Mitglieder der 
Kolonie angehören beantragte daher schon 1919 eine 
besondere Berücksichtigung der in 
sich abgeschlossenen und von der 
übrigen Gemeinde getrennten 
Kolonie in seelsorgerischer Hin
sicht und die evang.-luth. Stadt
synode stellte seit 1920 ent
sprechende Bauraten in ihren Haus
haltsplan ein. Die Bevölkerung war 
1921 bereits auf etwa 6 000 Seelen, 
davon etwa ?s evangelische, ange
wachsen und das kirchliche Leben 
in der Kolonie entwickelte sich in
zwischen so, daß durch Ministe- 
rialerlaß vom 8. Okt. 1923 die Er
richtung einer selbständigen evang.- 
luth. Riederwaldgemeinde geneh
migt wurde.

Für die seelsorgerische und 
charitative Tätigkeit in der neuen 
Gemeinde stand nach vorüberge
hender Benutzung einer Sehul- 
baracke seit 1924 die Turnhalle der 
1922— 2 4  von dem Architekten 
Thyriot in einfachsten zeitgemäßen 
Formen des Putzbaues errichteten 
Bürgerschule zur Verfügung.

Verhandlungen mit der Stadt um 
Überlassung eines geeigneten Bau
platzes für ein Gemeindehaus kamen 
wegen der wiederholten Umände
rung des Bebauungsplanes erst 
durch Kaufvertrag vom 26. Sept.
1 9 2 3  zum Abschluß. ALs Bauplatz Abb. L  B lick  von der Raiffeisenstr. L  Preis von 3500 M. Kennwort: , O s t c h o r ! . 
wurde d a s  im  Zuge der Schäffle- Verf.: G. Sc ha upp ,  Mitarbeiter: Arcb. H. F . W. K r a m e r ,  Frankfurt a. M.

Straße an der Raiffeisenstraße liegende an den Rieder
wald grenzende Grundstück (Abb. 7, S. 43 erworben. 
Bestimmend hierfür war neben städtebaulichen Gesichts
punkten die zentrale Lage inmitten der Kolonie. Wie 
aus dem Lageplan ersichtlich Ist, sollen die neue Rieder
waldschule, eine dieser gegenüberliegend geplante 
katholische Kirche mit Pfarr- und Gemeindehaus, ein 
Ladenbau und die Gruppe der evang.-luth, Bauten den 
baulich hervorragenden Mittelpunkt dieses Teiles der 
Siedlung bilden. Leider ist es aus verschiedenen 
Gründen nicht möglich, das Ganze gleichzeitig einheit
lich zu gestalten, und man muß sich darauf beschränken, 
die späteren Bauten nach Möglichkeit den früher 
errichteten anzupassen. Ergänzend sei bemerkt, daß die 
inneren Wohnbauten zumeist nur ein Erdgeschoß und 
ausgebautes Dachgeschoß besitzen, während die z. Zt. 
in Ausführung begriffene Randbebauung zwei Ober
geschosse erhält

Im April v. J. konnte der Synodalvorstand den, auf 
in Frankfurt a. M. ansässige selbständige evangelische 
Privatarchitekten beschränkten, Wettbewerb aus
schreiben. Wesentlich war die Bedingung, daß Pfarr
haus und Gemeindehaus zuerst errichtet die Kirche mit 
Turm aber später angebaut werden soll und daß 
deshalb die zuerst zu errichtenden Bauten tunlichst für 
sich ein geschlossenes Bild geben sollen. Der Gemeinde
saal muß dabei der später zu errichtenden Kirche so



an-eoliedert werden, daß er für größere Gottesdienste 
mit verwendet werden kann. Die Kanzel muß daher 
auch vom Gemeindesaal gut sichtbar sein.
Bauformen war freigestellt; es wird eineL e^ che 
schlossen Baugruppe bevorzugt, deren Bauweise Md 
Gliederung den wirtschaftlichen Verhältnissen 
™ ä g™S”ha., so «laß »Mer voller Wahrung der«  
möglichste Einfachheit anzustieben ist. Die Kirche sei

e tw a 650, d er G em e in d e sa al 3 50  S itz p lä tz e  e rh a lte  , 
so daß in sg e sa m t etw a 1000 P lä tz e  g e sc h a ffe n  w e rd en . 
A ls  B e d in g u n g  w a r  die  S te llu n g  des A lt a r s  in  der 
M ittelach se  d er K ir c h e  u n te r b eso n d e rs e in d ru c k s v o lle r  
A u sg e sta ltu n g  des A lta rra u m e s  g e fo rd e rt; d ie  U rg e l 
d a r f  deshalb  n ic h t  ü b er dem  A ltä re  a n g e o rd n e t w e rd en .

Fii>- das G em eind eh au s w a re n  die ü b lic h e n , fü r  sich  
ab sch lie ß b are n  N e b en rä um e , w ie  K o n firm a n d e n s a a l, 

S itzu n g szim m e r u n d  d g l., ge fo rd e rt. 
D a s P fa rrh a u s  so llte  au ß er d e r W o h 
n u n g  fü r  den P fa r r e r  eine K ü s t e r 
w o h n u n g  u n d  W o h n rä u m e  fü r  S ch w e 
ste rn e nthalten. B e z ü g lic h  d e r B a u 
k o ste n  w a r v o ra u sg e se tzt, daß die 
K o s te n  fü r  den cbm  u m b auten 
R a u m e s fü r  d as G em e in d eh au s 40 M., 
fü r  die  K ir c h e  45 M . u n d  fü r  das 
P fa rrh a u s  3 5  M. n ic h t ü b ersch re iten  
so lle n  u n d  daß d em nach m ö g lich st 
folgende B e trä g e  e in zu h a lte n  w aren : 
fü r  K ir c h e  u n d  G em e in d eh au s e in
sch lie ß lich  des g e sa m ten  in n e re n  A u s 
baues, ab er ohne In v e n t a r  d er G e
m einderäum e u n d  e in sch lie ß l. d er er
fo rd e rlich e n  A u ß e n a n la g e n , w ie  E in 
frie d ig u n g , G a rte n - u n d  H o f
h e rste llu n g  565 000 M., fü r  das P fa r r 
haus 85 000 M. In  d iese n  Sum men 
sind A rc h ite k te n h o n o ra r  u n d  B au - 
le itu n g sk o ste n  n ic h t e in b eg riffen .

E in  gegangen w a re n  re ch tz e itig  28 
E n tw ü rfe , vo n  d enen je d o ch  n u r fünf 
fü r  die P re is v e rte ilu n g  in  B e tra c h t  ge
kom m en sind . D ie  B e u rte ilu n g  er
folgte na ch  fo lg e n d e n  allgem einen 
G e sich tsp u n k te n :

Abb. 2 (links). B lick von der Schäfflestr.

I. Preis. „ O s t c h o r “ .

Abb. 4. Schnitt und A ltaransicht. (1 : 600.)

Abb. 6. Grundriß vom O bergeschoß  

und Em pore. (1 : 800.)
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Abb. 3. Schnitt durch Kirche und Pfarrhaus. (1 : 600.)

Abb. 5. Grundriß vom Erdgeschoß. (1 : 800.)



1. baukünstlerischer Wert,
2. städtebauliche Lösung,
8. Lösung der Verbindung von Kirche und Ge

meindehaus,
4. Lösung der Verbindung der Gemeinderäume 

unter sich,
5. das Problem der Ausführung in zwei Bau

abschnitten,
6. Lage des Pfarrhauses.
Die Mehrzahl der Entwürfe ist an der Schwierig

keit einwandfreier Lösung der unter 3. und 4. auf
gestellten Gesichtspunkte gescheitert. Auch die For
derung zu 5. bot Schwierigkeiten; denn wie z. B. der 
an zweiter Stelle ausgezeichnete Entwurf „ E v a n -  
g e 1 i u m“ (Abb. 8 bis 13, unten u. S. 44) zeigt, werden 
für den provisorischen Zustand mehr oder weniger An
bauten erforderlich, die bei dem endgültigen Ausbau 
wieder beseitigt werden müssen.

Unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse 
kam das Preisgericht zu der Auffassung, den Lösungen 
den Vorzug zu geben, die bei Verteilung der Bau
massen das Hauptgewicht auf die östliche Seite des 
Platzes gelegt haben. Es bleibe dahingestellt, ob dies 
im Hinblick auf die breit gelagerte Masse der Schule 
und die Stellung der später zu erbauenden katholischen 
Kirche das Richtige ist und ob nicht die Schaffung

dem Bauplatz ansteigenden Riederwald als Abschluß 
der Schäfflestraße erhalten bleibt.

Die ausgezeichneten bzw. angekauften Entwürfe 
weisen mit Ausnahme des Entwurfs „Unter einem 
Dach“ in der gegenseitigen Lage von Pfarrhaus und

Abb. 7. Lageplan. (1 : 10000.)

Abb. 8. 1. Bauabschnitt II. Preis. „ E v a n g e l i u m “.

Abb. 9. Grundriß vom Erdgeschoß. (1 : 800.) Abb. 10. Grundriß vom Obergeschoß. (1 : 800.)
II. Preis von 2500 M. Kennwort: „ E v a n g e l i u m “. Verf.: Arch. Karl B l a t t n e r ,  Frankfurt a. M.

einer Platzwand, wie etwa im Entwurf „ U n t e r  
e i n e m  D a c h “ (Abb. 14 bis 17, S. 44 u. 45), städte
baulich den Vorzug verdient. Zuzugeben ist anderer
seits, daß namentlich bei dem mit dem ersten Preis be
dachten Entwurfs „O s t c h o r“ (Abb. 1 bis 6, S. 41 
u. 42) der von vielen erwünschte Blick auf den hinter

24. März 1926.

Kirche den gleichen Grundgedanken auf. In dem Be
streben, für den Geistlichen einen möglichst bequemen 
Zugang zur Sakristei zu schaffen, ist die Kirche von 
Osten nach Westen orientiert worden. Nur der 
Entwurf „Ostchor“ hat den Vorhof folgerichtig 
zwischen Pfarrhaus und dem Haupteingang der Kirche

4 3



Abb. 11 bis 13.
II. Preis. , E v a n g e l i u m “.

Oben: Schaubild.

Darunter: Querschnitt.
(1 : 400.)

Nebenstehend: Längsschnitt. 
(1 : 400.)

Abb. 14 und 15. Unten. 
III. Preis von 1500 M. 

Kennwort:
„ U n t e r  e i n e m  D a c h “. 

Verf.: Arch. Ad. H. A ss  mann  
Mitarb. Fr. Ve i l .

Links: Erdgeschoß.
(1 : 800.)

Rechts: Obergeschoß.
(1 : 800.)
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Abb. 16. Blick von der Sohäfflestr. III. Preis „ U n t e r  e i n e m  D a c h “.

Abb. 17. Blick in die Raiffeisenstr. Arch. Ad. H. A s s m a n n ,  Mitarb. Fr. V e i l .

angeordnet, den Hauptzugang von der Raiffeisenstr. 
her belassen, aber durch die geschickte Lage des erhöht 
liegenden Yorhof dem Straßenverkehr entzogen.

Der Entwurf „Luther“ (Abb. 18 bis 21, S. 46) 
verdient lediglich Beachtung wegen seiner Grundriß
lösung. Der Entwurf „Geist und Gemüt“ (Abb. 22 bis 
26, S. 47) verwendet im Grundriß das Freudenstädter 
Motiv und zeigt in der Anordnung der Zugänge zum 
Gemeindehause und der für den provisorischen Zu
stand guten Platzgestaltung die Hand eines geschickten 
Architekten. Hervorzuheben ist neben der guten 
Grundrißlösung der erfolgreiche Versuch, im Aufbau 
den Gedanken des evang. Kirchenbaues durch neue 
Formen zu bereichern. Das Preisgericht hat dies für die 
in der Variante dargestellte Ausbildung der Staffel

giebel, der Turmhelme und anderer Einzelheiten lobend 
anerkannt, während es sich zu diesem Lob für den 
Versuch, sich von aller Überlieferung loszusagen, wegen 
der für einen Kultusbau immerhin befremdlich 
wirkenden Formensprache nicht entschließen konnte. 
Der an dritter Stelle ausgezeichnete Entwurf „Unter 
einem Dach“ zeichnet sich durch Eigenart der Grund
rißlösung und den guten städtebaulichen Gedanken der 
an die Frankfurter Katharinenkirche erinnernden 
Anlage der Turmstellung aus. Bei diesem Entwurf 
bleibt auch im späteren Ausbau das Gemeindehaus 
seiner Bedeutung für das Gemeindeleben entsprechend 
nach außen erkennbar erhalten. Den zweiten Preis hat 
der Entwurf „Evangelium“ erhalten, der sich nicht nur 
durch künstlerische Reife und gute Anordnung der Bau-

24. März 1926. 45



Abb. 18 bis 19. Ein Ankauf.
Kennwort: L u t h e r .  

Verf.: Arch. Franz De l cher ,  
Frankfurt a. M.

Oben: Schaubild. 
Nebenstehend: 

Längsschnitt (1 : 800). 
Unten: Grundrisse (1:800).

! I

)  {

Erdgeschoß (1 : 800)

massen auszeichnet, sondern auch eine gelungene 
Lösung für den ersten Bauabschnitt bietet. Der an 
erster Stelle preisgekrönte Entwurf „Ostchor“ zeichnet 
sich aus durch glückliche Verteilung der Massen und 
bei aller Einfachheit hohe künstlerische Werte 
Besonders reizvoll ist die feine Rhythmik und sehr 
glücklich die Schaffung des erhöht liegenden Vorhofes
r a L i  r T i  fdie Hebun-  und Abschließung des 
ganzen Kirchplatzes. Die konstruktive Durchbildung

Im ™  i" änr Aufhängung des E m J S
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Obergeschoß (1 : 800).

Hügels am Gebälk einen Mangel, der bei der weiteren 
Ausarbeitung behoben werden müßte.

Eine Entscheidung über die Ausführung ist z. Zt. 
noch nicht getroffen. Der Verfasser des Entwurfs 
„Ostchor“ ist aber bereits zur weiteren Klärung der 
Baufrage herangezogen worden; in absehbarer Zeit 
dürfte demnach die neue Gemeinde Riederwald den 
von ihr sehnlichst erwünschten und städtebaulich 
hervorragenden Zentralpunkt für das Gemeindeleben 
erhalten. —

N r. 6.



Ein Ankauf. 
Kennwort: 

„ G e i s t  und G e m ü t “. 

Verf.: Reg.-Baumstr. 
Dr.-Ing. E. F u e k e r ,  

Frankfurt a. M.

Abb. 22. Schaubild.

Abb. 23. Bild nach 
der 1. Bauperiode.

Abb. 24. Schnitt durch 
Gemeindesaal und 

Kirchenschiff.

Abb. 25 (unten links). 
Erdgeschoß. (1 : 800.)

Abb. 26 (unten rechts). 
Obergeschoß. (1 : 800.)



er von der ganzen Fachwelt mit größter 
Spannung erwartete W ettbewerb um das 
Geschäftshaus für den Dresdner Anzeiger-) 
ist kürzlich entschieden worden. Die em- 
gegangenen Entwürfe —  215 an der Zahl -

____________ waren auf dem Ausstellungsgelände an der
Lennestraße für die Öffentlichkeit z u g ä n g i g  gemacht

Gestehen wir: Ein niederschmetternder Eindruck.
Was hier an Können, Zeit, Geld und Lebenskraft geopfert 
worden ist, kann nur Der ermessen, der die wirtschaftliche 
Not der Architektenschaft aus eigner Anschauung kennt. 
Diese wirtschaftliche Notlage wird wohl auch der Grund 
dafür sein, daß eine so große Zahl von Preisbewerbern sicn 
entschlossen hat, an diesem Lotteriespiel teilzunehmen; 
allerdings mit einem überaus hohen Einsatz. Werden mir 
doch von Wettbewerbsteilnehmern die Kosten des W ett
bewerbes für den Einzelnen —  ungerechnet die eigene 
Arbeit —  zuverlässig auf etwa 2— -3000 M. angegeben.

Und der Erfolg? Von 215 Entwürfen wurden 5 mit 
Preisen ausgezeichnet, 7 angekauft, 203 Bewerber gehen 
leer aus. Das ist ein Wüsten mit der Schaffenskraft 
strebender Menschen, und der E indruck auch dieser A us
stellung zeigt in aller Deutlichkeit die offenbare Unmoral, 
die bei den heutigen Zeitläufen in  der Veranstaltung 
solcher Wettbewerbe lie g t

Diese K rit ik  richtet sich nicht gegen die aus
schreibende Stelle, die in  Bezug auf die Auslobung der 
Preise ein a u ß e r o r d e n t l i c h  w e i t e s  Entgegen
kommen gezeigt hat. Diese K ritik  richtet sich noch viel 
weniger gegen die Preisrichter, die keine leichte Arbeit 
hatten und denen man zuerkennen muß, daß sie im wesent
lichen mit richtigem B lick die Entwürfe ausgezeichnet 
haben, die dem von ihnen in den Vordergrund gestellten 
städtebaulichen Prinzip am besten entsprechen. Über 
Einzelheiten, insbesondere darüber, inwieweit sich offen
bare und weitgehende Verletzungen der Programmpunkte 
auch bei den preisgekrönten Arbeiten rechtfertigen lassen, 
kann man natürlich streiten.

Das Ausschreiben hat keine Arbeit gezeitigt, die eine 
alle anderen überragende Lösung bringt. Ja  man kann 
sagen, daß unter sämtlichen Entwürfen nicht einer ist, von 
dem man sich wünschen möchte, daß er ausgeführt würde.

Das eine hat der Wettbewerb wohl gezeigt: wie ge
fährlich es ist, mit dem Feuer zu spielen. Ich  meine mit dem 
Schlagwort: „Hochhaus“ . In  dieser Hinsicht ist auch die 
ausschreibende Steile nicht ganz ohne Schuld, denn das 
Programm des Wettbewerbes ist zwar in Bezug auf die 
Bedürfnisse des Zeitungsbetriebes k lar gefaßt, läßt aber 
sonst in der baulichen Gestaltung, vor allen Dingen nach 
der Höhenentwicklung, so weitgehende Freiheit,°daß da
durch der künstlerische Ehrgeiz der Architekten ganz un
nötig gekitzelt wurde und sich in einer geradezu absurden 
Weise zu einem Hochdrang baulicher Gedanken entlud.

Ich sprach Eingangs schon von dem nieder
schmetternden Eindruck der Ausstellung. Aber dieser’ v e r
stärkt sich, wenn man von der wirtschaftlichen und rein 
menschlichen Seite des Problems absieht und das ästhe
tische und künstlerische Fazit zieht. Man kann behaupten, 
daß bei 90 v. H. aller eingegangenen Entwürfe eine unheil
volle Größenwahnstimmung- vorherrscht, eine Größen
wahnstimmung, die im umgekehrten Verhältnis zu unserer 
heutigen, doch bis in den Abgrund hinein verfahrenen 
Wirtschaftslage steht. In  ungezügelter Phantasie wird 
Geschoß auf Geschoß getürmt, und es werden Baukörper 
J°,n »mer alles Maß überschreitenden Massigkeit ge
schaffen. Es scheint leider, daß die Erfolge der A m eri
kaner, die in ihren Wolkenkratzern in der Tat W erke von 
einprägsamer Schönheit und phantastischer Kühnheit ge
schaffen haben unsere Architekten nicht ruhen lassfn 
Aber was m Amerika geschieht, brauchen -  -  nein 
können w ir nicht nachahmen. Denn in Amerika ruhen 
schafi S  auf.de>n Grund einer wohlgefestigten W irt-
n th  \  S w - 816 die Fol=e einer Wsher in der W elt nicht erlebten Wirtschaftsexpansion.

solclmeBauwM keben k be\ u,nser,er gegenwärtigen Notlago 
• ? auwerke „als Ausdruck unserer Zeit“ hinstellen,

irhaftigkeit. Denn diese
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Der Wettbewerb für das Dresdner A nzeigerhaus.
Von einem Unbeteiligten.

Wettbewerben in Hamburg, K öln und Bochum  (Rathaus). 
Ich m öchte nicht w agen, eine A uslese  solcher W ettbew erbs- 
Projekte in am erikanischen Z eitschriften zu veröffentlichen, 
da die Amerikaner sonst einen ganz fa lschen B egriff von 
unserer W irtschaftslage bekom m en könnten.

Aber zurück zu unserem D resdner Projekt. Der W ett
bewerb scheint m ir wenigstens das negative Ergeb nis ge
zeitigt zu haben, daß ein H ochhaus oder gar ein T u rm 
haus’ unter allen Umständen verm ieden werden muß. Das 
berühmte Dresdner Stadtbild verlangt andere R ücksichten. 
W ir wollen diese unselige Hochhausm anie, w ie sie jetzt 
leider in so vielen K öpfen spukt, doch zur Schonung des 
w ertvollen kulturellen Besitzes unserer schönen Stadt lieber 
dem Ehrgeiz anderer Städte überlassen. Die vom  P re is 
gericht betonte Notwendigkeit.- sta rk zu konturieren, kann 
ich nicht als unbedingt nötig anselien. E in e  zu starke 
Kontur, deren stärkste Dominante natürlich ein Turm haus 
sein würde, wäre gefährlich für den R athaus-K om plex und 
schädigte die Stadtsilhouette. Daß dieser Bauplatz zur A b
riegelung des Johannisringes eine größere, über die in 
dieser Gegend üblichen Bauten hinausgehene Masse v e r
langt, ist richtig. Aber diese Baum asse braucht sich  nocli 
lange nicht zu einem Hochhaus oder gar zu einem Turm - 
Haus auszuwachsen. Bedauerlich ist, daß keiner der 
preisgekrönten Entw ürfe dem genius loci gerecht w ird, ja 
man kann sagen, daß diese Bauten vollkom m ene Frem d
körper im Stadtbild Dresdens abgeben würden, so aus
gezeichnet sie auch sonst als architektonische Leistungen 
an sich sein mögen. In  dem brodelnden Chaos der aus
gestellten Entw ürfe finden sicli nur einzelne wenige (haupt
sächlich von Dresdner K ünstlern), die sich dem Orts
charakter feinsinnig anpassen und unterordnen.

W as den Wettbewerb in künstlerischer H insicht 
weiter so unbefriedigend macht, ist die der großen Mehr
zahl aller Entw ürfe eignende w eltbürgerliche Note, die bar 
ist jeder charaktervollen n a t i o n a l e n  D u r c h 
b i l d u n g ;  garnicht zu reden von D urchgeistigung. F.s 

ist —  mit einigen wenigen rühm lichen Ausnahm en —  ein 
geradezu frivoles Haschen nach ausgefallenen, meist dem 
Orient entlehnten Formen, festzustellen, eine Zerrissenheit 
und Unausgeglichenheit des Kunstem pfindens, die jeden 
ehrlichen K unstfreund auf das tiefste treffen muß.

AVenn man den W ettbewerb in seiner Gesam theit über
blickt, so kann man seine Ergebnisse nicht mehr mit 
Schlagworten w ie „A u sd ru ck  unserer Zeit“ oder „ A  n - 
s ä t z e  z u  g r o ß e n  z u k ü n f t i g e n  M ö g l i c h 
k e i t e n “ abtun. Man kann in  diesem kram pfigen Be
mühen nach „Neuem um jeden P reis“ nur eine bedauerliche 
Verfallserscheinung sehen, die dadurch nicht erträglicher 
ist, daß sie mit dem Mantel der „o ffiziellen K u n s t“ zu
gedeckt wird. W as unserer B aukunst nottut ist: Selbst
besinnung, bodenständige K ra ft, Einfachheit und AYalir- 
haftigkeit. Im Zeichen solcher Tugenden w ürde sich neue 
Baugesinnung am ehesten verheißungsvoll ausw irken. —  

Oberbaurat H a g e r ,  Dresden.

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Auch
dieser Wettbewerb hat uns eine ganze R eihe von Zu
schriften eingebracht, die w ir unm öglich alle abdrucken 
können. In  allen spricht sich die Unzufriedenheit mit dem 
Eigebnis, die Enttäuschung über die unnütz aufgewendete 
Arbeit aus, die z. T. noch höher mit rund 4000 M. für den 
Vy ettbewerbs-Entwurf bemessen w ird, sowie der Schrei nach 
einei Reform des W ettbewerbswesens, ohne daß jedoch hier
zu wesentliche, neue V orschläge gemacht würden. Im 
übrigen bewegen sich die A usführungen z. T . in  ähnlichem  
Gedankengang wie vorstehende D arstellung, der w ir in  den 
Hauptpunkten grundsätzlich zustimmen können, wenn 
unseres Erachtens auch die N achkriegs Wettbewerbe in 
Bezug auf die gestellten zeichnerischen A nforderungen doch 
schon 1 echt erhebliche E in schränku ng gegenüber früher 
zeigen.

Im  übrigen w ird aber aucli die Entscheidung des Preis- 
genclites in einer R eihe von Punkten angegriffen so 
namentlich hinsichtlich nicht genügender Betonung der w irt
schaftlichen Seite der A ufgabe und nach der R ich tun g  nicht 
genügender Beachtung baupolizeilicher V o rsch rifte n  auch 

“ en preisgekrönten Entw ürfen. H ierau f näher ein- 
zugehen, müssen w ir uns versagen. —

Inh,a,'t: D,er Wettbewerb für die Riederwaldkirche in F r a n k -f *u. u io  iw c u c n v a iu K ir c n e  in  r r a r K -
a- M- ~  Der Wettbewerb fqr das Dresdner A n z e ig e rh a u s .

Für der Deutschen Bauzeitung, G .m .b .H . in Berlin,
l u r  die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.
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